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Tatsächlich musste man bei den Inno-
vationdays in Luzern den Eindruck ge -
winnen, der Digitaldruck sei jetzt end-
gültig durchgestartet. Die Stimmung
war gut, die Gespräche seien hochklas-
sig gewesen, hörte man bei allen Aus-

stellern und die Geschäfte auf gutem Weg. Wer will
dann daran zweifeln, dass der Digitaldruck boomt? 
Na gut, die Branche ist nicht mehr verwöhnt, also gel-
ten prognostizierte Zuwachsraten von 3% bis 7%
schon als Boom. Hunkeler selbst als Hersteller von
Finishing-Systemen und zunehmend auch weiterer
Komponenten rund um den Digital druck ist in den letz-
ten Jahren stets um 10% gewachsen. Das ist aber
eigentlich schon die Ausnahme. Die anderen am
›Boom-Markt‹ beteiligten Unternehmen – ohne hier
weitere Namen nennen zu wollen – haben eher Pro-
bleme statt kräftiges Wachstum. Darüber redet natür-
lich keiner offen – aber hinter vorgehaltener Hand
schon (und dazu gab es auf den Innovationdays reich-
lich Gelegenheit).
Die Gründe? Nein, es sind nicht nur Fehleinschätzun-
gen des Marktes. Es fehlen noch immer die wirklich
überzeugenden Geschäftsmodelle (vom Fotobuch ein-
mal abgesehen, das sich als einziges personalisiertes
Digitaldruckprodukt längst erfolgreich etabliert hat).
Aber so lange neue Geschäftsmodelle mit dem Digi-
taldruck keinen Erfolg ver sprechen oder zu riskant für
eine Umsetzung sind, werden potenzielle Anwender
die Finger davonlassen. Zumal sich der Offsetdruck im
Markt weit hartnäckiger hält, als es von der Digital-
fraktion bislang vermutet wurde.
Denn es ist schon verblüffend: Im Herbst sind es 20
Jahre, die wir den digitalen Druck kennen, seit fast 20
Jahren spricht man von Personalisierung und Individu-
alisierung, von digital gedruckten Zeitungen in kleinen
Auflagen, die dort ge druckt werden, wo sie benötigt
werden (Distributed Printing), oder dass man on-De -
mand und bedarfsgerecht produzieren kann.
Warum dann ausgerechnet jetzt der Durchbruch
(wenn man wirklich davon sprechen kann)? Jonathan

Edwards, Vice President von Xerox, der die sogenann-
ten ›Go-Market-Aktivitäten‹ für den Endlosdruck lei-
tet, ist der Meinung, dass erst jetzt die digitalen Front-
Ends (also die Workstations samt Software, die die
Digitaldruck maschinen mit Daten füttern) schnell ge -
nug für das variable Drucken sind, dass erst heute die
Daten für entsprechende Personalisierungen in ausrei-
chender Menge zur Verfügung stehen und dass nun
erst die Anwendungen und Ge schäftsmodelle passen.
»Der Markt ist jetzt bereit«, sagt er.
Und das nach 20 Jahren? Wurde etwa zwei Jahrzehn-
te nur gelogen? Oder was ist da schief gelaufen? 
Nichts. Das ist schlicht und einfach der Weg, den neue
Technologien gehen müssen. Die Theorie ist schnell
definiert, doch die praktische Umsetzung und damit
auch eine akzeptable Marktdurchdringung benötigt
einfach ihre Zeit. 
Wäre damit aber etwa auch bewiesen, dass die, die
länger gewartet haben, die cleveren und im Vorteil
sind? Eben auch nicht. Denn die Erfahrung, die ›Early
Adaptors‹, die Früheinsteiger, gemacht haben, ist de -
nen nicht mehr zu nehmen. Vielleicht können spätere
Einsteiger aus den Fehlern lernen, aber lernen müssen
sie dennoch in diesem Markt, der sich völlig anders
darstellt, als der bekannte und sich zurzeit weiter ver-
ändernde klassische Druckmarkt.
Doch auf die Veränderungen reagieren ja nicht nur die
Digitaldrucker und die Anbieter der Maschinen. Des-
halb wird es also bei dem Wettlauf bleiben, den sich
die verschiedenen Technologien liefern und bei dem
Dinge versprochen werden, die erst viel später reali-
siert werden können. Und auch das wird bleiben: Stets
wird die eine oder andere Technologie die Nase vorn
haben.
Eins jedoch ist unbestritten: Der Drang zur Digitalisie-
rung und damit auch zum digitalen Drucken hält an
und wird sich möglicherweise beschleunigen – wenn,
ja wenn, die richtigen Geschäftsideen gefunden und
umgesetzt werden.

War das jetzt der Durchbruch?

»Aufbruch war gestern. Durchbruch ist heute.« So charakterisiert
Hunkeler auf seiner Internet-Seite den Spirit der zurückliegenden
Innovationdays. Vielleicht ein wenig euphorisch, aber nicht maßlos
übertrieben. 
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Müller Martini produzierte auf dem
Sammelhefter Presto II Digital un -
terbrechungsfrei drei verschiedene
Printprodukte. 
Horizon sieht für die Druckverarbei-
tung grundsätzlich Hybrid-Lösungen
im Trend, mit de nen aus Druckpro -
zessen von der Rolle oder vom Sta-
pel parallel wei terverarbeitet wer-
den kann. Passendes Beispiel dafür
war der präsentierte Dreimesserau-
tomat HT-1000V: Variable Endfor-
mate aus di versen Ausgangsforma-
ten in einem Durchlauf sind seine
besondere Stärke etwa für die Pro-
duktion bei Books-on-De mand. 

2015 wieder nach Luzern

2015 (dem Jahr der nächsten Inno-
vationdays) wird die Technik wieder
zugelegt haben: noch raffiniertere
Prozess-Steuerungen, höhere Auto-
matisierungsgrade, erweiterte Viel-
falt und Flexibilität. Doch das ist
kein Grund zu warten, sondern eher
eine Chance, sich jetzt mit den exis -
tenten Lösungen zu beschäftigen
(wir werden über einige Neuheiten
ohnehin weiter berichten).
Die Hunkeler Innovationdays 2015
werden vom 23. bis 27. Februar
2015 wiederum auf dem Messege-
lände Luzern stattfinden. »Garan-
tiert ohne Luzerner Fasnacht«, wie
Stefan Hunkeler versprach – obwohl
zahlreiche Besucher auch das ge -
nossen haben.
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